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'Von der Witterung und Fruchtbarkeit seit dem Herbst 185 l.
Der ziem'ich warme August vou 1831 brachte am Eude im Osten des Apvenzellerlandes eine solche

Menge Schlosst«, die Wiesen uns Aecker gleich Schnee zudeckte, Sie war der Vorbote eines kalken

Herbstes: hatte der Weinmonat auch mehrere liebliche Tage, so blieb der Wcinstock doch fortwährend
zurück. Die Weinlese fand daher sehr spät Statt; in Chur z. B. am lt. No«, bci 1 Fuß hohen, Schnee.
Dcr WiNtermonat zeichnete sich durch viel Schnee uno geringe Kälte nnd der Christmonat durch heitere

Wittcrung in de» höher» Gegenden aus. Noch gelinder waren sicherste» 2 Monate des folgenden Iah«
res. Früh im März 1852, wcnn auch einige Male bis in Mai hinein durch Schneefall unterbrochen,
stellte sich der Frühling ein, zwar mit kaltem, bis Ende April anhaltende», Ostwind, von vielem Eon»
nenschcin jedoch sehr gemildert. Dem ausgezeichnet schonen Mai mit seiner von, Regen fast ganz
verschont gebliebenen Blmhezcit folgte ein sehr fruchtbarer uns heißer Sommer, wenn auch mit auffallend
wenig Giwitter», Der 17. Juli wird als dcr »icrtheißeste Tag in diefem Jahrhundert bezeichnet. Mitte
dieses Monats halte man denn auch in Thal fchon vollkommen reife, im Freien gezogene Trauben. Vor und
nach dem Erdbeben von, 25. gl. M. fanden großen Schaden anrichtende Regengüsse Statt. Vom
Ertrag der Ei nie vo» 185l bleibt das Ergebniß der Weinlese zu erwähnen übrig, welches fast noch

unter der Erwariung gering ausfiel. Da mit Ausnahme dcr Getreideernte die wichtigsten Nahrungsmittel

fehlichlnac», so hielten sich auch die Brodpreise in ziemlicher Höhe bis zur folgenden Ernte «on
1852, Der Waize» war in riefen, Jahre «on ausgezeichneter Qualität „nd befriedigender Quantität;
der Roga/n lieferte eine etwas bessere Ernte als 1851, jedoch immerhin »och eine schlechte. Die Vie»
neu haben abermals einen schlechten Sommer gehabt; ihr gesammelter Vorrath ist höchst unbedeuttnd.

Ueber Krieg und Frieden, oder über die politischen Verhältnisse.

Mit dcr 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts fcheint eine allgemeine Ruhe über die kampfesmüde Welt
sich legen zu wollen. Weder croberungslustige Fürsten noch frciheitsdnrstcnde Völker zucke» die Schwer«
ter. Das wohlthätige Gesetz des Wechsels, nach welchem auf Aufregung Abspannung, auf Krieg Friede»,

auf Sturm Winrstille folgt, macht sich allerwärts, an den königlichen Höfen, wic bei», Volke
geltend. Die Gewalthaber sind mcist zu der Einsicht gekommen, daß das Kriegfübren ihncn wcnig
einträgt; deßwegen schlichten sic ihre Händel und Späne nnt dcr Feder. Die Völker merken, daß die

köstliche Frucht dcr Freiheit »och nicht überall reis ist, unv denke», mit Siillesein und Warte» richt,-»
sie mehr aus als mit planlosem, nnjciiigen, Rmuore». Dic blusigen Kämpfe in den Vierziger-Jahren
haben ihnen nur Jamuicr uns Elend gebracht, und Gott der Herr werde schon die rechten Männcr cr-
w ckc», weniz es Zeil ist, daS Panier der Freiheit zn lüfte». I» Europa ift beinahe eine lautlose Siille
eingetreten, weil die großen Herren sast durchwegs wicdcr Meister sind, uud, wie bekannt, mö,,e» cie

großen H.rren daS Dreinrede», Kritisire» und Lamentier» gar nicht lcioc». Darum cristirt fast keine

Nreßsrcihcit mehr uno de» Volksabgeorcnctcn ist eu, Schloß vor den Mund gelegt irorrcn. Die fiübcr
de» Völker» eingeräumte» Rechte sind so zugestutzt uns beschnitten wordcn, daß die Fürsten ohne große
Ein- und Widerrede gar gut nach ihrem Belieb,,, regieren, schalt,» »no. walten können. Selbst das

lmgeiultige, lärmende uns /euiige Volk dcr Franzosen ist unttr dcr Präsieentfchcift Ludwig Napolcvns
so zahn, gcwoidcn, daß er dassclbe um, scincn kleinen Ringer wickeln könnte, Was doch die Zeit nicht
vermag! Unruhiger und kriegerischer als in Europa geht's in reu andern Welttheile» zu. Die gut»
Königin Pomare auf Tahiti ist durch cine Nevolmio» auch eine Zeillang um Szepter und Thron, um
Sack »nd Pack gekommen. Jm Norken Afrika's verblute» die llcbcrrcste dcr arabischen Stämme in
fruchtlosem Widerstände gegen die siegreichen Räuber ihrer Freiheit, ihrer Heimath, ihrer Heerde». Jm
Süden dieses Welttheils vermöge» die englischen Waffen die Eingriffe der wildcn Kasscrn nnd Hottentotte:,
in die Ansicdelungen der Europäcr kam» abzuwehren. Der Sohn dcs Himmels, der Kaiser von China,
hatte sich gegen die Putschversuche dcr »ngeberdigen Söhne des himmlischen Reiches zu erwehren. Jn
der Türkei haben die armen Christen Vieles von den fanatischen Türken zu leiden.
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